
Suchergebnisse: Bäckerei

1874 – Bäckerei Karl in einem Haus mit jahrhundertealter Geschichte

München-Graggenau * Im Münchner Adressbuch von 1874 findet sich der bislang früheste

bekannte Nachweis der Bäckerei Karl am Platzl 2. Der Eintrag lautet: „Karl - Bäcker und Melber -

Platzl 2.“  Damit ist die Bäckerei an diesem Standort erstmals eindeutig belegt. Im Laufe der

folgenden Jahrzehnte entwickelt sie sich zu einer der bekanntesten Bäckereien Münchens und

wird unter dem Namen „Bäcker Karl“ weit über die Stadtgrenzen hinaus bekannt.  Die Bäckerei

befindet sich im Haus Platzl 2, einem der ältesten erhaltenen Bürgerhäuser Münchens. Sein

mittelalterlicher Kern reicht bis in das 13. oder 14. Jahrhundert zurück. Umbauten aus der

Renaissance und dem Barock prägen das Erscheinungsbild bis heute. Gemeinsam mit dem

benachbarten Haus Platzl 3 zählt das Gebäude zu den bedeutendsten historischen

Bürgerhäusern der Münchner Altstadt. 

September 1880 – Auf dem Oktoberfest sind jährlich 6 bis 8 Fischbrater vertreten

München-Theresienwiese * Auf dem Oktoberfest sind jährlich 6 bis 8 Fischbrater vertreten.

Hauptsächlich werden einheimische Renken aus dem Starnberger See, Weißfische, Nasen und

Braxen gebraten danach verkauft.    Der Brathering verschwindet am Ende des 19. Jahrhunderts

aus dem Speisenangebot. Dafür werden Fischbratereien und -bäckereien mit verschiedenen

Fischsorten erwähnt. Auch Krebssiedereien bieten ihre Waren an.

1900 – Die Dampfbäckerei Franz Karl am Platzl 

München-Graggenau * Um 1900 firmiert der Betrieb als „Dampfbäckerei und Mehlhandlung Franz

Karl“. Aus dieser Zeit sind mehrere Reklamemarken erhalten. Sie tragen die Aufschrift „Älteste

Bäckerei am Platze“ und belegen, dass das Unternehmen gezielt mit seiner langen Tradition

wirbt. Auch wenn sich diese Werbeaussage heute nicht eindeutig überprüfen lässt, deutet sie

darauf hin, dass die Familie Karl ihre Bäckerei bereits um die Jahrhundertwende als

alteingesessenen und traditionsreichen Handwerksbetrieb versteht.

3. August 1914 – Die Versorgung der Münchner Bevölkerung mit Brot gewährleistet
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München * Die außerordentliche Versammlung der Münchner Bäckerinnung stellt fest, dass -

trotz der Einberufung zahlreicher Bäckermeister und Gehilfen - die Versorgung der Münchner

Bevölkerung mit Brot gewährleistet ist. Daneben sehen sich die verbliebenen Bäcker in der Lage,

zusätzlich 20.000 Leibe Brot fürs Militär zu backen. Freilich können verschiedene

Bäckereibetriebe nur mehr die gangbarste Brotsorte herstellen.      Die Versorgung Münchens mit

Mehl ist für die nächsten vier Wochen gesichert; danach kommt ohnehin das Getreide der gerade

anstehenden Ernte zur Vermahlung. Und weil das Militär die sechs Pferde eingezogen hat, die

bisher für den Hefe-Transport benutzt wurden, kann die Hefe nicht mehr an jeden Bäcker geliefert

werden. 

1918 – Josef Bernbacher zieht mit seiner Bäckerei in die Rablstraße 38 um

München-Au * Als in der Quellenstraße die alten Herbergen abgebrochen werden, zieht Josef

Bernbacher mit seiner Bäckerei in die Rablstraße 38 um. 

23. November 1918 – Die Nachtarbeit in Bäckereien wird verboten

Berlin - Deutsches Reich * Die Nachtarbeit in den Bäckereien wird verboten und die

Gewerbeaufsicht ausgebaut. 

1922 – Die Konsumvereine produzierten billiger und sauberer

München-Au * Der Konsumverein München von 1864 erwirbt noch das Grundstück

Auerfeldstraße 26. Dort entsteht eine Bäckerei mit Feinbäckerei und Nudelfabrikation. Mit der

Verlegung sämtlicher zentraler Einrichtungen in die Auerfeldstraße gelang dem Konsumverein

von 1864 nach der Jahrhundertwende zwar der Durchbruch, mit den Sendlingern kann er aber

nicht mithalten.    Die Genossenschaften gehen bald zur Eigenproduktion über.       Im

Fabrikgebäude in der Auerfeldstraße befinden sich eine eigene Bäckerei,   eine Kaffeebrennerei

und eine Dampfspalterei für Brennholz sowie   das Hauptlager für die zahlreichen Filialen.   In

München stellte die Genossenschaft Brot her.   Die meisten anderen Waren beziehen sie aus den

Zweigwerken der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine.      Die Bäcker bekommen

die Konkurrenz der Brotindustrie massiv zu spüren. Um ein ganzes Viertel unterbieten der Auer

und der Sendlinger Konsumverein die Preise der Münchner Bäcker. Ihr Brot und ihre Semmeln

vertreiben die Verbrauchsgenossenschaften in Filialen in der ganzen Stadt.    Doch die

Konsumvereine produzierten nicht nur billiger, sondern auch noch sauberer als die kleinen
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Bäcker. Sie bieten ihren Beschäftigten außerdem höheren Lohn und bessere

Arbeitsbedingungen.    Dadurch entwickelten sich die Konsumvereine schnell zur Zielscheibe von

Kleinhandel und Handwerk. Die Mittelständler fordern vom Gesetzgeber Maßnahmen, um die

neuen Formen des Großhandels [hierzu gehören auch die Waren- bzw. die Kaufhäuser] an ihrem

Siegeszug zu hindern. 

1927 – Josef Bernbacher zieht mit seiner Bäckerei nach Trudering

München-Au - Trudering * Auch wegen des Konkurrenzdrucks der Konsumvereine weicht Josef

Bernbacher mit seiner Bäckerei von der Rablstraße 38 nach Trudering aus. 
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